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Chlorvalerosinsäure.

Wenn man Baldriansäurehydrnt anstatt im Dunkeln, im Sonnenlicht

der Einwirkung des trocknen Chlorgases aussetzt, so erhält man unter

denselben Umständen eine an Chlor reichere Säure, die Chlorvalerosin-

‚siiure; sie ist halbflüssig, von scharfem brennenden, etwas bittern Ge-

schmack und schwerer wie Wasser; sie bleibt bei — 18° flüssig und wird

beim Erhitzen zersetzt. Sie löst sich ziemlich leicht in Wasser und bildet

mit 3 Atomen Wasser ein Hydrat. Die wässerige Auflösung dieser Säure

füllt snlpetersaures Silberoxid erst nach einiger Zeit; sie zerlegt die koh-

lensauren Alkalien.

Mit den Alkalicn bildet die Chlorvalerosinsäure neutrale, den bal—

driansaurcn Salzen ähnliche Verbindungen; bei Gegenwart von ‚überschüsm

sigem Al_kaili wird sie übrigens augenblicklich zersetzt in Chlormetall und

eine bräunliche, nicht untersuchte Materie. Aus miifsig conccntrirten wäs-

serip*en ohlorvalerosinsauren Salzen scheiden stärkere Säuren Chlorvele—

rosinsäurehydrat mit 3 At. Wasser aus, welches bei -—18° sich unter

Scheidung des Wassers trübt. Das chlcrvalerosinsaure Silbcroxid bildet

einen weifsen kristallinisehen, in Wasser Wenig, leicht in Salpctersäure

löslichen Niederschlag, der, im Dunkeln aufbewahrt, sich nach und nach

in Chlersilber und einen ölartigeu Körper verwandelt.‘

Aus der Analyse des Silbermlzes und des Hydrates dieser Säure er—

.giebt sich für die Formel des ersteren C][) H„‚ Cl. 0A Ag, oder C„‚ H“) Cl3

‘0; + Ag0. Die Chlorvalerosinsit'ure läl'st sich hiernach als Baldriansäure

betrachten, in welcher & At. “’asserstoll‘, ohne Aenderung ihrer Consti—

tution, vertreten sind durch 8 At. Chlor. Das Hydrat dieser Säure ist

nach der Formel (I„ H„‚ C]{, 03 + 311,0 zusammengesetzt.

Die beiden eben beschriebenen, in ihren Eigenschaften überaus merk—

würdigen Zersetzungsprodukte der Baldriansäure sind von Dumas é” Stass

entdeckt werden.

Anhang.

In Löwig’s Chemie der organischen Verbindungen findet sich angege-
ben, dafs man aus baldriansaurem Kalk durch trockne Destillation ein 61-

artiges Produkt erhält, was nach der Reinigung durch fortgesetzte Recti-

fikationen farblos, dünnflüssig, leichter wie Wasser und nach der Formel
C() H„ 0 zusammengesetzt ist; Löw-ig nennt es Valeron. Derselbe be-

merkt ferner, dafs nach seinen Untersuchungen die Baldriansäure in der
Wurzel mit Glyceryloxid zu einem eigenthümlicben Fette vereinigt ent—
halten sey, indem man durch Behandlung der Wurzeln mit lfaltcm Aether
nur Spuren von Baldriansäure ausziehen kann, aber dafs der weingeistige
Auszug der mit Aether behandelten Wurzeln bei der Destillation im Ver-
gleich zu den W'urzelu eine nicht unbedeutende Menge Baldriansäure gebe.
Ob hierbei in der rückständigcn Flüssigkeit in der That Glyccryloxid bleibt,
wurde nicht untersucht.

0enanthsiiure.

Formel der wasscrfreien Säure: C„ H“ O, (Pelouze & J. L ).

Formel des 0enanthsäurehydrats: C„_ l:[‚6 01 + aq.

Diese Säure findet sich in vielen gegohrnen Flüssigkeiten, in dem Ge-

treide-Fuselöl (Mulder), namentlich im Wein, in Verbindung mit Aethyl—
0xid. Bei der Destillation des Vi’eins und der Weinhefe (aus Lagerfässern)
‚geht zuletzt mit Wasser eine öl:irtigfl leichte Flüssigkeit über, häufig grün
gefarbt durch aufgelöstes Kupferoxid; diel‘s ist önanthsaures Aethyloxid,
aus dem nme nach seiner Reinigung (siehe diese Verbindung) önnnthsuures
Kali und daraus die 0enanthsi'iure darstellt. 
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Der „Name Oenanthsäure ist abgeleitet von dem Geruch, der den Aether

dieser Saure charakterisirt. .

Zur Darstellung des Oenanthsäurehydrats wird önanthsauree Kali in

concentrirter_ Auflösung mit einer Mineralsäure zersetzt und die Mischung

gelinde erwnrmt, wo sich Oenanthsäurchydrat in Gestalt eines geruc'nl

losen Oels auf der Oberfläche der Flüssigkeit sammelt; man reinigt sie

durch Waschen mit; heil'sem Wasser und durch Stelxeiilassen in Berührung

mit Chlorcaleium.

0ennnthsäurebydrnt ist bei 12,5“ butterartig weich, blendend weii's

geruch— und geschmackltm; über 12,5” schmilzt es zu einem farblosen;

Oele, was Lackmus röthet und sich in Alkalien mit Leichtigkeit zu seiten-

artigen Verbindungen löst. Die 0enu11t115äure ist nicht in Wasser löslich

leicht mit Alkohol, Aether und Oelen mischbor. ’

Unterwirft man Oennnthsäurehydrat der Destillation, so zerlegt es sich

in Wasser, was zuerst, und in sog. wasser-freie 0enanthsz'iure, welche

zuletzt iiberg‘eht; der Siedpunkt des Hydrats steigt von 260° bis 293-—

294“, wobei sich der Rückstand brä unlich färbt. Die wasserfreie 0enanth-

säure ist weil's, fester wie das Hydrnt, sie schmilzt bei 31° C. Eine Auf-

lösung von Oenanthsäurehydrat in Alkohol zerlegt sich beim Abdampfen

an der Luft in wass'erfreie Oenanthsänre, welche sich in Kristallen absetzt

und in ein Hydrat mit zwei Atomen Wasser (Mulder).

Omanthsam-e Salze.

Unter den Verbindungen dieser Säure mit Basen ist“ nur das önanth-

saure Acthyloxid mit einiger Genauigkeit untersucht. Versetzt man eine

Auflösung von Genanthsäurehydrat mit Kali, his-zum Verschwinden aller

sauren Reaction, so gesteht die Flüssigkeit zu einem Brei von feinen sei- ‚

denglé'mzenden Nadeln, von saurem önnnthsaurem Kali. Oenanthsaures

Aethyloxid wird durch Behandlung mit kaustiscber Kalilauge vollkommen.

zersetzt in Alkohol und önanthsaures Kali, aus welchem letzteren man

das Hydrat‚der Säure darstellt.

0enanthsaures Aethylomz'd. C„ H_„ O, = C„ H„ O, + C„ ll„,0 (Pe-

louze &” J. L., Mulder). Die ölartige Flüssigkeit, welche bei der Destil-

lation von Weinbranutwein iibergeht, ist öuanthsaures Aethyloxid, ge-

men«t mit Oeuauthsäurehydrat und gefärbt durch Kupferoxid. Zur Beini— ‘

!:

gung von der freien Säure erhitzt man diese ölartige Flüssigkeit mit einer. ‘

schwachen Auflösung von kohlensaurem Natron zum Sieden, wo sich der '

reine Aether auf die Oberfläche der Flüssigkeit begiebt. Durch Destillation

erhält man ihn farblos und in den letzten übergehendcn Portionen was-

serfrei.

Der reine 0enanthsäureäther ist farblos, dünnflüssig, von starkem, in

der Nähe betäubendem Geruch nach Wein und scharfem unangenehmen

Geschmack; er ist in Aether, Alkohol und schon in sehr verdünntem

\Veingeist leicht löslich; sein Spec. Gewicht ist 0,862 im flüssigen und

10,4769 im Gaszustande; er siedet bei 225 ——230°. Aetzende Alkalien

zersetzen diesen Aether leicht; Kohlensäure, so wie Ammoniak, sind ohne

hemerkbare Wirkung darauf.

Es verdient besonders bemerkt zu werden, dafs der Geruch dieses

Acthers keineswegs der sog. “’einblume gleicht, sondern dafs es der_ye-

nige ist, der allen 'Woinen gemein ist, ein Geruch, der uns in leeren -

\Veinfässem oder leeren Flaschen sogleich erkennen läl'st, dafs Wein und

keine andere Flüssigkeit darin vorhanden war.

Dlirch Erwarmen von Oeuanthsäurebydrat
mit __schwefelsaurem Aethyl-

oxid-Kali entsteht; saures schwefelsaures Kali und onauthsnures Aethyloqu
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Roccellsäure.

Formel der wusserfreien Säure (?).

Formel der kristallisirten Säure: C„ H„ 0. (J. L.).

Entdeckt von Heeren in der Raccella tincturia.

Zur Darstellung der Roccellsäure wird die zerkleinerte Flechte mit

concentrirtem kaustischem Ammoniak vollständig extrahirt, mit Wasser

verdünnt und eine Auflösung von Chlorcaicium zugesetzt, wo rocccllsau—

rer Kalk niederfhllt, den man mit schwacher Salzsäure erwärmt, wo sich

die Säure abscheidcr. Durch Auflösung in Aether und Verdampfen an der

Luft erhält man Roccellsiiurehydrat in farblosen, seidengliinzendcn feinen

Nadeln, welche die Form quadratischer Blättchen besitzen. Sie ist unlös-

lich in kalrcm und beifsem V\’nsser, iiui'scrst leicht in Alkohol, von wel—

chem 100 Theile von 0,819 spec. Gewicht bei Sicdhitze 55 Th. lösen; in

Aether ist sie ebenfalls leicht loslich. Sie schmilet bei 1300 und erstarrt

bei 122“. Sie verhält sich in ihren übrigen Eigenschaften den fetten Säu—

ren analog.

Die roceellsaurcn Alkalien lösen sich in Wasser zu dünnen schäumeu-

den Flüssigkeiten, im conccntrirten Zustande bilden sie keinen Seifenleim.

Das Kalisalz kristallisirt in feinen Blättchen. Das Kalksalz ist ein weis-

ser, in "Vasser unlöslicher Niederschlag, welcher 15,9 p. e. Kalk enthält

(Herren). Das Silbersalz ist nicht untersucht.

Veratrumsäure.

Formel der an Silheroxid gebundenen Säure: C„; Hla O, (Schrötter).

Formel des bei 100° getrockneten Veratrnmsäurehydrats: C„‚ l:l„i O,
+ fill.“

Entdeckt von Merck.

Zur Darstellung dieser Säure wird Sabadillsaamen durch Behandlung
mit “’eingeist und Schwefelsäure von allen in beiden löslicheu Stoffen be-
freit und der erhaltene wcingeistige Auszug mit Kalkhydrat versetzt, wo
unter andern das aufgeliistc Veratrin gefällt wird; die Veratrumsäure
bleibt in Verbindung mit Kalk in Auflösung., man filtrirt sie von dem Nie-
der-schlage ab, trennt durch Destillation den \Veingeist und setzt nun der
rückbleibenden wässerigen Flüssigkeit nach gehöri,;er Cnncentration in der
"Wärme einen schwachen Ueberschui’s von Salzsäure oder Schwefelsäure
zu, wonach beim Erkalten die Veratrumsäure kristallisirt. Durch Abwa-
schen mit kaltem “’asser, Auflösen in \Veingeist und Behandlung der letz-
teren Auflösung mit kalki'reier Thierkohle erhält man sie durch Kristallisa-
tion völlig rein.

Die kristallisirte Veratrumsäure stellt kurze, feine, vierseitige, farb—
lose, durchsichtige Prismen dar, von schwach saurem Geschmack; sie ist
wenig,, in kaltem, leichter in heii'sem Vi’asser löslicb; sie löst sich in war-
mem Alkohol leicht und kristallisirt daraus beim Erkalten; sie ist unlös--
lich in Aether. Rauchende Salpetersäure und Schwefelsäurehydrat sind
ohne zerstörende “'irkuug auf die Säure, in einer Mischung von Salpeter—
säure und Schwefelsäure färben sich die Kristalle ‚gelb. Bei 100° verlieren
die Kristalle Wasser und werden mattweil's, in höherer Temperatur schmel-
zen sie zu einer farblosen Flüssigkeit und sublimiren ohne Rückstand.

Mit den Alkalicn geht diese Säure leicht in “’asser und Weiugeist
lösliche und kristallisirbare Verbindungen ein, deren Auflösung Silber-
und Bleisalze fällt. Diese Niederschläge lösen sich in VVeiugeist (Merck).
Das veratrumsaure Silberoxid ist ein in VVasser etwas löslichcr weii‘ser
Niederschlag.

_ Veratrurqsaures Aethylomid‚ C„ H„ O, , Ae0 (W’z'll). Sättigt man
eine nicht zu concentrirte Auflösung von VeratruiinSälil'9 in starkem Al—
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imho] mit salzsaurem Gas, erwärmt dann zur Entfernung des iiberschüsr

sigen snlzsuuren Gases' und des Chlomrnsserstotfäthers , und vermischt den

Rückstand mit Wasser, so scheidet sich der Veratrnmsänreäthfl als eine

dicke, ölartige Flüssigkeit; ab, die nach und nach kristallinisch erstarrt.

Durch Waschen mit einer Auflösung von kohlensaurem Natron und Was-

ser, und Trocknen im leeren Baume über Schwefelsäure wird er rein er-

halten. Er bildet eine leicht zerreililiche‚ strahlig kristalliuische, fast ge-

ruchlose, etwas bitterlich schwach aromatisch schmeckeude Masse, die

sich kaum in Wasser, leicht aber in VVeingcist löst und schon bei 42° C.

schmilzt. Der Aether hat ein spec. Gewicht von l,141, ist unter theil-

weiser Zersetzung flüchtig und verbrennt mit leuchtender gelber Flamme.

Durch Erhitzen mit Aetzkali liefert er Dämpfe von Alkohol, von Ammo-

niak wird er nicht zersetzt.

Cumz'nsäure.

Formel der wasserfreien Säure: Cqu H“ O, (Gerhardt & Cahours).

Formel des Cuminsäurehydrzits: C‚„ H„ 05 + aq. '

Entdeckt von Gerhardt und Cahours bei Behandlung des Ilömiseh:

Kümmelöls mit Kalihydrat. Man läl'st, um diese Säure darzustellen, Bö-

miseh-Kümmelöl (Essence de cumin) tropfenweise in geschmolzenes Kali-

hydrat fallen, wo sich unter Wasserstolfgasentwickelung sehr rasch eu-

minsaures Kali bildet, was man in Wasser löst und mit einer Mineralsiiure

vermischt, wodurch Cuminsäurehydrat gefällt wi.d.

Das Cnminsa'iurehydrat ist in reinem Zustande fest, farblos, in langen

prismatischen Nadeln kristallisirbar, schwer löslich in \Vnsser, leicht lös—

lich und kristallisirbar aus Alkohol; es ist flüchtig ohne Zersetzung, und

besitzt einen säueflicheu brennenden Geschmack.

Destillirt man die Cuminsäure mit vier Theileii Aetzbaryt, so erhält

man ein dem Benzol ähnliches sauerstolft'reies Oel, was bei 144° siedet.

Salze der Cnminsäu—re sind nicht bekannt.

Anhang zu Cuminsäure.

Das Bömisch-Kümmelöl ist nach Gerhardt und Cahours ein Gemenge

von zwei flüchtigen 0elen, deren Trennung ihnen gelungen ist. Das eine

dieser Oele ist sauerstofffrei, das andere eine dem Benzoylwnsserstofl'

ähnliche Verbindung, zusammengesetzt nach der Formel C,.‚ H„ O, + H,.

Das eine Aequivalent “’asserstotl' wird durch Chlor, Brom und Sauerstoff

vertreten. G. éf' C. nennen das Rndikal dieses Oels Cumyl. Die Eigen—

schaften vou diesen Verbindungen sind nicht bekannt.

Nach Völkel enthält das gewöhnliche Kümmelöl (von Carum Garni) zwei

Oele; das rohe Oel siedet bei 205“, wobei im Anfang ein Oel mit geringem '

Sauerstotfgehalt (86,1 Kohlenstoff, 11,1 Wasserstoif, 2,8 Sauerstofl‘), zu-

letzt ein zweites, was eine gröl'sere Quantität Sauerstoff" enthält, ubergeht

(78,603 Kohlenstoff, 9,217 \Vasserstofi‘, 12,180 Sauerstoff), von denen

keins mit obiger Formel sieh vereinigen läßt,. Das Römisch-Kümmelöl ver.

wandelt sich an der Luft, so wie durch ein Gemenge von saurem chrom—

saurem Kali und Schwefelsäurehydrat, in Cuminsäure; es wird durch

Destillation für sich verändert, was sich durch einen Strom Kohlensäure

verhindern läßt.
.

Nelkcnsz'iure.

Formel der wasserfreien Säure (?).

Formel des Nelkensäurehydrats (?).

Entdeekt von Bonastre; zuerst rein dargestellt von Ettling.

Das durch Destillation “der Gewürznclken mit Wasser erhaltene flüch-

tige Oel besteht aus einem Gemenge von Nelkensäure mit einem nach der

 

 



Nelkensiiure. 337

iFormel 0„‚ H„& zusammengesetzten Kohlenwasserstofl’. Mischt man das
4r0he Gewürznelkenöl mit seinem gleichen Volum einer starken Kalilauge‚
—so erstarrt es zu einer butterartigen kristallinischen Masse, aus der sich
bei Zusatz von Wasser und gelinder Erwärmung des flüssige sauerstofi'.
freie Oel abscheidet, während sich das nelkensaure Kali im Wasser löst.
‘Durch Destillation dieser alkalischen Flüssigkeit läfst sich der letzte Rest
des sauerstofl'freien Oels entfernen , und durch Zusatz von einer Mineral-
säure zu dem Rückstand und Destillation das Hydrat der NelkeIisäum ge.
winnen. Es geht bei dieser Destillation mit den Wasserdämpfer: über.
Man scheidet es von dem Wasser und reinigt es durch eine neue Destil-
lation , wo das zuletzt übergehende frei von Wasser ist. ‘ '

Das Nelkehsäurehydrat ist eine farblose , ölartige Flüssigkeit von
1,079 spec. Gewicht, von gewürzhaftem Nelkengeruch, sie röthet Lack-
mus, schmeckt scharf gewürzhal't, brennend, und siedet bei 243°; sie neu-
tralisirt die Alkalien vollkommen und bildet mit Baryt und Kali kristalli-
mische neutrale Salze, die sich in Wasser lösen und beim Abdampfen eine
alkalische Reaction annehmen. Das direct mit Barytwasser und Säure dar-
.gestellte Barytsalz enthält nahe an 83 p. e. Säure , wird es mit Vl’eingeist
behandelt und die Flüssigkeit abgedampft , so scheiden sich Kristalle eines
Salzes aus, welches 68 p. e. Säure enthält. Mit Bleioxid bildet die Nel-
1kensäure ein überbasisches Salz, welches aus 62,61 Bleioxid und 87,89
Säure besteht. Wenn man annimmt, dafs das letztere Barytsalz (mit 89
ip. 0. Baryt), das neutrale und das Bleisalz auf 2 Atome Säure 5 At. Blei-
mxid enthält, so ist das Atomgewicht der wa3serfreien Säure 2033. Durch
'die Analyse des Hydrats haben Ettling und Boeckmann erhaltenz‘

Boeckmann. Ettle'ng.

Kohlenstoif 72,696 —- 72,633
Wasserstoff 7.344- —- 7,437

- Sauerstoff 19,870 — 19,920

Nimmt man an, dafs das Nelkensäurehydrat 1 At. VVassel‘ enthält, was
in dem Barytsalz durch 1 At. Baryt vertreten ist, so ist die Formel des
Hydrats dieser Säure und ihre theoretische Zusammensetzung demgemäl's

20 At. Koblenstoß’ 1528,7 — 73,65

 

24 -— Wasserstoff 149,7 —- 7,20

4 — Sauerstoff 400,0 ; —— - 19,25

2078,4 — 100,00

Mit Ettling’: und Boeckmann’s Analysestimmt genau die empirische
Formel C,. H„ O,.

Behandelt man nach Dumm; die Gewürznelken mit Alkohol? um dasCaryophlllin daraus zu gewinnen , und destillirt sodann das äthenischo Oeldaraus ab , so erhält man eine Nelkeusäure, welche kein sauerstoiffreiesOel enthält; diese Nelkensäure, durch Bectifikation von allem Wasser be-freit, gab bei der Analyse 69,97 —‘- 70 Kohlenstoti', 7,1 —- 7.23 Wasser-
‘ stolf und 22,9 — 22,8 Sauerstoif, aus welchen Verhältnissen sich die For-me] C„ El,6 0. _bereclmet. Diese Säure wäre hiernach von der von ‚Boeck-mumn und Ettltng untersuchten durch 1 Atoin Wasser verschieden , wassie mehr enthält; ihr Siedpunkt ist bei weitem niedriger, nemlich 153 ——15.5“ (Dumas). Nach Dumas verbindet sich diese Säure, welche, wie alleübrigen ähnlichen, ein Hydrat ist, mit Kali zu einem aus Alkohol kristal-lisirharen sauren Salz, ohne ein Acquivalent “'asser abzugeben; seine
Formel ist: C„ H„ 010 + KO; es enthält 12 p. e. Kali. Richtiger berech-

net wahrscheinlich C,.0 H,Q O; + KO : 2C„ H,. 0, + % 50 - dns spec.7

Gewicht des Dampfes dieser Säure wurde von Dumm; gefunden zu 6,4 ,
4berechnet 6,07.

‚ Die von Damals analysirte Nelkensäure hinterläl'st bei der Destillationeinen immer mehr sich färbenden Rückstand; in einem Strome Kohlen-

Ließr'g organ. Charme.
22 
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Cocinsäure.

sänre rectiflolrt wird sie vollkommen farblos , sie färbt sich in ßerührung

mit der Luft.
‚

Anhang zu Nelkensäure.

Das durch Destillation aus Gewürznelkeu erhaltene rohe ätherische

Oel gab in der Analyse 74,628 Kohlenstoff, 8,154 “‘asserstofl' und 17,218

Sauerstoff (Ettling). Das flüchtige sauerstofl‘freie Oel enthielt auf 88,38

Kohlenstoff 11,76 Wasserstoff. Drüekt man die Zusammensetzung des

letzteren durch die Formel Cm H„ aus, welche genau damit überein- .

stimmt, so läßt sich die Entstehung der von Ettling untersuchten Säure

durch Aufnahme von 4 At. Sauerstelf entwickeln, durch welche in dem

sauerstofi‘freien Oel 8 At. Wasserstofi‘ vertreten werden sind.

Behandelt man Gewürznelkcn mit heißem 'Weingeist und läl'st die

Flüssigkeit erhalten, so scheiden sich daraus Kristalle von Caryophillin

ab. Mit Wasser destillirt geben sie, wie oben erwähnt, ein Gemenge

von zwei flüchtigen Gehen, und aus dem “Gasser setzen nach längerer

Zeit sich perlmutterglänzende Blättehen von Eugenin ab; die Zusammen-

setzung beider Stelle scheint in einer gewissen.lleziehung‘zu
stehen zu

;

der des flücht1gen sauerstofffreien Oels und der Nelkensänre.

Caryophillin. Dieser Körper ist nicht in allen Gewür'znelken in glei—

cher Menge enthalten, die oatindiwhen scheinen daran am reichsten zu

seyn (Lodibert). Beim Stehen mit kaltem Alkohol bedecken sich die Ge-

würznclken mit feinen Kristallen, die beim Sieden sich lösen und beim

Erkalten sich wieder ausseheiden. Vom Harz werden sie durch Behand-

lung mit Natron befreit (Benastrc). Das Cary0phillin kristallisirt in zu

Kugeln vereinigten feinen Nadeln, welche fan blos, geruch- und geschmack-

los und rauh im Anfühlen sind ; es schmilzt schwierig und wird zum Theil

hierbei verändert (Dumas). Naeh Bonastre ist es zum. Theil in weifsen

Kristallen sublimirbar. Es ist wenig in kalterh, leichter in heil‘sem Alko-

hol und Aether löslich. In Schwefelsäurehydrat
löst es sich in der Kälte

mit rather Farbe, beim Erhitzen tritt Zersetzung unter Sehwärzung ein,

Zusatz von Wasser zu der rothen Lösung fällt rothe Flocken. Concen-

trirte Salpetersäure verwandelt das Caryuphillin in eine hsrzartige Sub-

stanz; es ist in wi_isserigen Allralien in der Wärme etwas löslich.

Nach der von Hamas ang'estellten Analyse, welche durch Ettliny be-

stätigt ist, enthält das Caryophillin 79,5—79,10 Kolilßflstofl‘, 10,5—10,46

Wasserstoff, 10—10,44 Sauerstofl", Verhältnisse, welche sehr nahe der

Formel . 0 H„ O„ welche identisch mit der des gewöhnlichen Camphors

ist, ents ‘ echen.

Eu in. Dieser Körper wurde in der Form von gelbliehen perlmut— ’

terglänzenden Blättchen aus destillirtem Nelkenwa.sser von Bonastre erhal-

ten. Dumas fand das Eugenin zusammengesetzt aus 72,25 Kohlenstofl‘,

7,64 Wasserstoff und 20,11 Sauerstoff, genau entsprechend der empiri-

schen Formel der Nelkensäuro , so wie sie von Ettling erhalten werden

ist, (lg,. H,„ O,; Dumm; berechnet diese Verhältnisse nach der Formel

C20 H„ O„ wonach sie in ihrer Zusammensetzung
identisch mit der ange-

nommenen theoretischen Formel der Nelkensäure (nach Ettling) ist. '

Cocinsäure.

Formel der wasserfreien Säure in dem Silbersalz: C,7 H„ 03 (Bromn's).

Formel des Coeinsäurehydrats:
C„ H„ 05 + aq.

Die Cocinsäure ist die in der Butter der Cocosnul‘s enthaltene kristal-

lisirbare Säure. Man erhält die Cocosnul'sbutter durch heil'ses Auspressen

der getrockneten Mandeln, oder dureh'Auskochen
mit Wasser. Die Co-

cosnul'sbutte: ist weils, von Sch'malzconsistenz
, schmilzt bei 20 bis„22°

und erstarrt bei 18°; sie besitzt einen unangenehmen Käsgeruch und ahn—
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